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Jedesmal ein Abenteuer
von

Ein Grußwort
von Marc Minkowski

Nun existiert sie zwanzig Jahre, und 
zwanzig Jahre arbeiten wir regelmä-
ßig zusammen – zu unserem größten 
Vergnügen. Mit Anne sofie von otters 
rezital im pariser châtelet hat alles 
begonnen. seither reihen sich Konzerte 
und inszenierungen aneinander: La 
Grande-Duchesse de Gérolstein, Les 
Fées du Rhin, Les Contes d’Hoffmann, 
das Concerto militaire, La Périchole ...  
und viele andere Aufführungen, 
einspielungen, Ausgaben. Man muß sagen, es ist heutzutage 
ein unvergleichlicher, dankenswerter Komfort, von den ersten 
proben an mit fehlerfreien Ausgaben einer solchen graphischen 
Qualität zu arbeiten. eine absolute seltenheit! und welch Ver-
gnügen, mit einem Musikwissenschafter wie Jean-christophe 
Keck zusammenarbeiten zu können, der zugleich und ursprüng-
lich ein Musiker ist. und schließlich wird man des offenbachs-
chen genies nie müde. dank an die oeK, die es mir erlaubt hat, 
so schöne und zahlreiche entdeckungen zu machen!

20 Jahre Offenbach-entdeckungen

wichtigsten zu nennen, die uns unterstützt 
und mit uns zusammengearbeitet haben. 
Auch die Archive der Verlagshäuser haben 
oft schöne Funde ermöglicht, insbesonde-
re diejenigen von Offenbachs historischen 
Verlegern Bote & Bock sowie Heugel/Leduc.  

Wie die Unterschiede zwischen den Pari-
ser und Wiener Fassungen (hinsichtlich 
Orchestrierung, Varianten usw.) zeigen, 
war die Gestalt eines Bühnenwerkes für 
Offenbachs nicht so endgültig und unver-
änderlich, wie es angesichts der zeitgenös-
sischen Druckausgaben erscheinen mag. 
Deshalb war es immer unsere Ansatz und 
Ziel, den Interpreten die verschiedenen 
vom Komponisten selbst konzipierten Ver-
sionen anzubieten: die Originalfassung, zu 
der oft wahre Schätze gehören, mit oft aus 
nicht-künstlerischen Gründen gestrichenen 
Passagen – eklatantestes Beispiel ist die 
Grande-Duchesse de Gérolstein, die sich 
in ihrer durch Marc Minkowski eingespiel-
ten „version originelle“ längst gegenüber 
der von Offenbach eingestrichene „ver-

sion de Paris“ durchgesetzt hat; die Fas-
sung der Pariser Uraufführung; schließlich 
die überarbeitete Fassung für die Wiener 
Bühnen. Dies sind die drei Eckpfeiler, die 
in der Regel den Takt für die Aufarbeitung 
und die Publikation eines Offenbachschen 
Bühnenwerkes vorgeben. Die OEK hat dar-
über hinaus eine Reihe von Werken wieder 
zugänglich gemacht, die aus Gründen des 
Ressentiments oder des Zeitgeschmacks 
abgelehnt und missverstanden worden 
waren. Les Fées du Rhin, Barkouf, Fanta-
sio und La Haine sind nur einige Beispie-
le für Schöpfungen, die nie die Ehre einer 
wirklichen Ausgabe erfahren haben – sie 
mussten ein langes Fegefeuer durchleiden, 
ehe sie als Hauptwerke von Offenbachs 
Schaffen und als wesentliche Beiträge zum 
Opern-Repertoire der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts wiederentdeckt und gefei-
ert werden konnten. Vor allem sie erlauben 
die Revision des Offenbach-Klischees als 
eines genialen aber oberflächlichen Spöt-
ters und Amüseurs, welches von Anfang an 
das Hauptanliegen unserer Arbeit war. ■

Nicht erst seit seiner editionstätigkeit 
für die große Jacques-offenbach-
werkausgabe bei boosey & hawkes · 
bote & bock gilt Jean-christophe 
keck als der spezialist für das schaf-
fen dieses Komponisten. die ergeb-
nisse seiner Arbeit werden auf der 
ganzen welt gespielt, insbesondere in 
deutschland, wo sie in kürzester Zeit 
zweimal mit dem deutschen Musik-
editionspreis ausgezeichnet wurden 
(für Orphée aux Enfers und La Vie 
parisienne). Auch in frankreich, wo et-
liche Ausgaben ihre erstaufführungen 
erlebten, erhielt die offenbach edition 
Keck oeK preise, etwa den prix Mi-
chel garcin der Académie du disque 
lyrique (Les Fées du Rhin) oder den 
diapason d’or (La Grande-Duchesse 
de Gérolstein). Jean-chris tophe Keck 
ist vielen persönlichkeiten des Mu-
siklebens als künstlerischer berater 
verbunden, allen voran Marc Minkow-
ski. regelmäßig entstehen rundfunk-
produktionen auf seine Anregung 

und unter seiner 
Mitwirkung. Als 
Absolvent des pa-
riser conservatoire 
National supérieur 
und der universität 
Aix-en-provence 
erhielt Jean-chris-
tophe Keck eine breit gefächerte Aus-
bildung: orchesterleitung, Musikwis-
senschaft, tonsatz (bei pierre Villette), 
gesang (christia ne eda-pierre), Klavier 
usw. Neben seiner laufbahn als sänger 
(tenor an der pariser opéra bastille, 
beim festival d’Aix-en-provence, an 
der opéra de lyon u. a.) widmete er 
sich sehr früh der orchesterleitung. 
für film, radio und fernsehen spielte 
er verschiedene werke ein, darunter 
mehrere buffo-opern sowie film-
musik aus eigener feder. er dirigierte 
das orchestre National de Montpellier, 
die concerts pasdeloup und ist musi-
kalischer leiter des opernfestivals der 
châteaux de bruniquel.

or genau zwanzig Jahren starteten 
wir die kritische Ausgabe der Wer-
ke Jaques Offenbachs mit seiner 

ersten abendfüllenden opéra-bouffon Or-
phée aux Enfers von 1858, unmittelbar ge-
folgt von der großen opéra-féerie Fassung 
von 1874. Vor allem als Mischfassung mit 
den zu Offenbachs Lebzeiten in Deutsch-
land nicht verlegten zusätzlichen Arien und 
Couplets aus der 1874er Fassung als Einla-
gen in die kleiner besetzte Erstfassung ge-
hört Offenbachs unsterblichen Mythenpar-
odien zu den Spitzenreitern des inzwischen 
beträchtlich angewachsenen Katalogs an 
kritischen und spielpraktischen Ausgaben, 
die wir im Rahmen der OEK bisher ver-
öffentlichten. Welche Freude, anlässlich 
von Offenbachs 200. Geburtstags und des 
zwanzigsten der OEK die erste wirklich 
vollständige Ausgabe der Opéra-féerie-
Version präsentieren zu können, nachdem 
wir kürzlich im Archiv der Familie Offen-
bach einen kompletten, verloren geglaub-
ten Ballett-Akt wiedergefunden haben: „Le 
Royaume de Neptune ou l’Atlantide“ (Nep-
tuns Reich, oder Atlantis), den Offenbach 
als spektakuläres Unterwasser-Bild anstelle 
des „Ballet des Mouches“ im 3. Akt spielen 
ließ, und der, wie so vieles aus der Hand 
des Meisters, nie in Druck gegangen war!

Die Bilanz der OEK kann sich sehen lassen: 
35 vollständige Bühnenwerke, fast 80 wei-
tere Einzelnummern aus Offenbachs opéra-
bouffes und opéra-comiques, zahlreiche 
Konzertstücke, mehrere Sammlungen von 
Kammermusik, Tanzmusik und mehr. Am 
Beginn jeder neuen Edition steht oft ein 
archäologisches Abenteuer, denn zunächst 
müssen die oft über die ganze Welt zer-
streuten Primärquellen aufgefunden und 
aus vielen einzelnen Teilen wieder zu ei-
nem Ganzen zusammengefügt werden. 
In diesem Zusammenhang sei Jacques 
Bourdon, Michel Brindejont sowie Daniele, 
Xavier, Hervé und Pascal Cusset gedankt, 
den Nachkommen Offenbachs, die uns den 
Zugang zu den noch in Familienbesitz be-
findlichen Teilen seines Nachlasses ermög-
lichten. Dazu kommen die großen öffentli-
chen Bibliotheken von Köln bis Paris, von 
London bis New York, von Yale bis Wien, 
von Frankfurt bis Stockholm, um nur die 

V

Yes, We cancan ...
... so lautet das Motto, unter dem die stadt und region Köln 
nächstes Jahr den 200. geburtstag Jacques offenbachs mit 
einer fülle von Veranstaltungen feiert (  yeswecancan.koeln).  
es hätte auch das Motto sein können, mit dem der Verlag boosey 
& hawkes 1999 seine monumentale offenbach edition, die oeK, 
in Angriff nahm unter der Ägide des offenbach-spezialisten Jean- 
christophe Keck. Aber das bonmot lag noch nicht in der luft. 
2019 feiern wir den 20. geburtstag der Ausgabe zusammen mit 
dem 200. unseres Komponisten, und wir freuen uns, dass dies 
in so enger Kooperation mit der stadt Köln, ihren institutionen, 
den organisatorinnen und organisatoren geschehen kann. 

„Ansichten (k)eines clowns“ – so könnte, in Anlehnung an  
einen anderen großen sohn der stadt Köln, offenbachs werk 
auf den punkt gebracht werden. denn Ambivalenz ist wohl das 
wichtigste Markenzeichen des gar nicht so „kleinen Mozarts der 
champs-elysées“ (rossini), der mit scherz, satire und ironie, 
aber eben auch mit tieferer bedeutung zu jonglieren wusste. 
wie kein Zweiter verlieh er dem Überschwang, dem elan und 
dem rhythmus der epoche des 2. Kaiserreichs Ausdruck. wie 
kein Zweiter legte er aber auch den finger in die wunden sei-
ner Zeit, die der unseren ja nicht so ganz unähnlich ist. frenesie 
und Melancholie sind zwei seiten derselben offenbach’schen 
Medaille. es ist diese feine dissonanz, die immer wieder in 
den größten taumel der offenbachiaden hineinklingt, und die 
vielleicht das geheimnis ihrer unsterblichkeit ist. bereits in 
den ersten besprechungen mit Jean-christophe Keck wurde die 
programmatische leitlinie für die Ausgabe definiert: drin-
genden handlungsbedarf gab es nicht nur bei den berühmten 
opéra-bouffes von Orphée bis zu den Brigands, zu denen – trotz 
ihrer Notorietät – keine verlässlichen Ausgaben zur Verfügung 
standen, sondern auch bei den weniger bekannten werken, die 
aus gründen des Zeitgeschmacks ihren weg nicht ins reper-
toire gemacht hatten. sie waren aber nach dem Kenntnisstand 
unseres herausgebers sowie namhafter, dem projekt von Anfang 
an verbundener offenbach-forscher von entscheidender bedeu-
tung zum Verständnis von offenbachs theater und hatten das 
potenzial zu einer Neubewertung. Zu den wichtigsten schätzen, 
die es zu heben galt, gehörte zweifelsohne offenbachs einzige 
durchkomponierte romantische oper Les Fées du Rhin, mit der 
das hartnäckige Vorurteil über offenbach als ein Komponist der 
leichten Muse, dem nur am ende seines lebens einmal eine 
ernste oper gelang, nämlich Les Contes d’Hoffmann, endgültig 
ausgeräumt werden konnte. 

den wiederentdeckungen der letzten Jahre, die sich der Zusam-
menarbeit mit neugierigen intendanten, dramaturgen, diri-
genten  und regisseuren verdanken, ist dieses heft gewidmet. 
Vieles steht noch aus – und wir freuen uns auf die nächsten 20 
Jahre –, aber ein wichtiger und vielleicht der wichtigste teil der 
Arbeit ist bereits geleistet: das offenbach-Verständnis ist heute, 
dank der pionierarbeit von Jean-christophe Keck, ein anderes 
als 1999. dank gilt auch dem unermüdlichen offenbach-for-
scher dr. peter hawig, der uns, wie schon beim startschuss der 
oeK, publizis tische schützenhilfe leistet. 

Herzlich Ihre Boosey & Hawkes Promotion

Sämtliche Aktivitäten unserer vielen Partner zum Offenbach-Jahr 
2019 finden Sie immer aktuell auch online:  offenbach-edition.de
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wenn man die Schraube noch ein wenig 
weiter dreht, wenn man, bildlich gespro-
chen, die „Maske der Thalia“ nur ein we-
nig deformiert, entsteht eine Grimasse: 
die der Groteske, des Phantastischen, des 
„Hoffmannesken“. Darum beruhen die Of-
fenbachiaden und die Contes d’Hoffmann 
auf der gleichen Verfahrensweise, auf 
dem gleichen Grundansatz. Zwischen ih-
nen geschieht nur eine Akzentverschie-
bung, und nichts wäre falscher, als darin 
eine Dichotomie zu sehen.

Offenbach konnte, wie gesagt, perfekt 
imitieren. Niemand hört der Musik von 
Apothicaire et Perruquier an, dass sie 
1861 geschrieben wurde. Es ist eine Mu-
sik aus der Zeit von ca. 1800. Vert-Vert 
ist opéra-comique reinsten Wassers à la 
Auber. Die Rheinnixen, in den Dimensio-
nen der französischen grand opéra und, 
in Abwandlung eines bekannten Wortes, 
vielleicht „die beste Oper Meyerbeers“, 
klingen nach spätem Weber, liefern je-
denfalls das „fehlende Kettenglied“ zwi-
schen Weber und Wagner verspätet nach, 
wie man zu Recht gesagt hat. Le Papillon  
ist hochromantisches Ballett, wie auch 
Tschaikowsky es nicht besser komponiert 
hat. (Die Rheinnixen und Le Papillon zei-
gen übrigens, dass Offenbach sehr wohl 
auch den Zug ins Pathetische und Mo-
numentale mitmachen konnte, wenn er 
es denn wollte!) Aber solchen perfekten 
Imitaten (in der Regel auf Texte, die die 
Qualität der Offenbachiaden und der Con-
tes nicht erreichen), zu denen auch die 
„klassischen“ opéras-comiques der Zeit 
nach 1871 zu rechnen sind, von La Jolie 
Parfumeuse bis Madame Favart und La 

Fille du tambour-major, fehlt der ironische 
Zugriff. Es fehlen die Anführungszeichen, 
die das Imitat als solches durchschaubar 
machen. Ihnen steht demnach, trotz aller 
musikalischen Schönheit, das Signum des 
Genialen nicht an, das Offenbach in jenen 
Werken erreicht, in denen er zu erkennen 
gibt, dass die glückliche Stunde des klassi-
schen Formenkanons, als hohe Kunst und 
breite Wirkung noch in eins verschmolzen 
waren, zu Ende geht: langsam, aber si-
cher. Das Kichern darüber, aber auch die 
Wehmut, auch die Abgründe, die sich hier 
auftun, spiegeln sich in dem eigentlichen 
Kern seines Œuvres, seinem „Erbe an die 
Nachwelt“: den 13 Offenbachiaden und 
den beiden Opern Fantasio und Les Con-
tes d’Hoffmann. „Nur“ 15 Werke von un-
gefähr 120, die er für die Bühne schrieb! 
Was keineswegs heißt, dass es jenseits 
davon nichts zu entdecken gäbe.

Und so dürfte es vielleicht erlaubt sein zu 
träumen, was eine systematische Arbeit 
wie die der OEK in Jahrzehnten erreichen 
kann: Sie hat ihre Aufgabe erfüllt, 

– wenn in den musikgeschichtlichen Dar-
stellungen des 19. Jahrhunderts Offen-
bach in dem eben skizzierten Sinne nicht 
nur als einer der bedeutenden musikthea-
tralischen Neuerer, nicht nur als „Hofnarr 
des romantischen Säkulums“ (was ein gut 
gefundenes Dictum Walter Abendroths 
ist) gewürdigt, sondern als Transforma-
tionsriemen seiner Zeit begriffen wird, 
dessen „vokabulare Musik“ in einer Li-
nie zu sehen ist, die bei Gustav Mahler 
endet und in diesem Sinne Vorbote der  
Moderne ist;

– wenn in den Operettenführern nicht nur 
die fünf internationalen „Klassiker“ Offen-
bachs erscheinen (Orphée aux Enfers, La 
Belle Hélène, La Vie parisienne, La Grande- 
Duchesse de Gérolstein, La Périchole), 
sondern auch Le Pont des Soupirs, Barbe-
Bleue, Les Brigands und La Princesse de 
Trébizonde, Madame l’Archiduc und Ma-
dame Favart;

– wenn in den Opernführern neben den 
Contes d’Hoffmann auch die Rheinnixen 
und Fantasio besprochen werden;

– wenn in Standardwerken über das Cello 
die drei Dutzend Cello-Duos Offenbachs 
als kammermusikalische Fundgrube an-
gegeben sind, das Cello-Konzert zum 
internationalen Repertoire der Solisten 
gerechnet wird und wenn dieses Cello-
Konzert zusammen mit der Ouverture à 
grand orchestre in den symphonischen 
Konzertführern vorkommt;

– wenn die Schüler-Polka, Walzer wie die 
Abendblätter, Les Belles Américaines oder 
Souvenir d’Aix-les-Bains in Neujahrskon-
zerten keine Überraschungen mehr sind.

Das Ende der Zeit mit Überraschungen 
durch Offenbach wird die jetzige Genera-
tion freilich nicht erleben. Was denn auch 
wieder sein Tröstliches hat. ■

Peter Hawig war lange Jahre wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der Offenbach- 
Gesellschaft Bad Ems und veröffentlichte 
zahlreiche grundlegende Schriften zur 
Offenbach-Forschung. Wir danken ihm für 
seine Beiträge zu diesem Heft.

Vielfach dekoriert: laurent pellys und Marc Minkowskis Grande-Duchesse de Gérolstein mit felicity lott in der titelrolle | châtelet paris 2004

20 Jahre Oek: Warum die 
mühe einer aufwendigen 
editionsarbeit wie die der 
Offenbach edition keck?

arum all die Mühe um Pro-
dukte eines Unterhaltungsthe-
aters, das keine gravitätischen 

Ansprüche auf die Beantwortung letzter 
Menschheitsfragen erhebt (wie Wagner), 
nicht einer ganzen Nation zum musikali-
schen Ausdruck verhilft (wie Verdi) oder 
mit gefälligen Traumlandschaften zum Es-
kapismus einlädt (wie die Wiener Operet-
te)? Weil die Offenbach’sche opéra-bouffe 
und zumal die Offenbachiade von alldem 
durchaus etwas beinhaltet. Denn ihr ko-
mödiantischer Ansatz dreht sich sehr wohl  
um eine „ewige Frage“, nämlich die nach  
den Folgeerscheinungen der unausrottbaren  
menschlichen Dummheit. Sie verleiht sehr 
wohl einem ganzen Land, genauer dessen 
Hauptstadt Paris, musikalische Flügel, die 
freilich kosmopolitisch sind. Und sie kennt 
sehr wohl die Verwandlung ihres Bühnen-
geschehens in einen „magischen Traum ...,  
als ginge es nicht um wirkliche Personen, 
sondern um ihr Spiegelbild im Wasser ei-
nes schlummernden Teiches“ (Robert Pour-
voyeur über La Princesse de Trébizonde). 

Ich möchte die Frage nach dem Wa rum und 
Wozu all der Mühe um Offenbach umfas-
sender beantworten: nicht in Abgrenzung 
von anderen, sondern in Einbettung in den 
großen Zusammenhang der Zeit. Dabei 
gehe ich von der grundsätzlichen Feststel-
lung aus, dass Offenbachs Musiktheater 
eine der drei möglichen Antworten Mitte 
des 19. Jahrhunderts war, auf die fortschrei-
tende Erosion des noch aus der Klassik 
stammenden musikalischen Formenkanons 
zu reagieren. Es gibt im Prinzip nur drei  
Möglichkeiten:

1. die überlieferten Formen bis an die 
Gren zen des Möglichen zu dehnen –
Beispiel aus der Symphonik: die Riesen-
werke Bruckners oder Mahlers,

2. die überlieferten Formen als verbraucht 
abzulegen und radikal umzugestalten –

Ein neues Offenbach-Verständnis 
von peter hawig

W

Beispiel aus dem Musiktheater: das Musik-
drama Wagners,

3. mit den überlieferten Formen zu spie-
len, zu jonglieren, sie zu persiflieren –
Beispiel: das Musiktheater Offenbachs in 
seinen entscheidenden Hervorbringungen.

Offenbachs Schaffen ist also insofern völ-
lig auf der Höhe der Zeit, als es eine der 
drei möglichen Antworten auf einen unum-
kehrbaren musikgeschichtlichen Prozess 
bietet, der mit dem Anbruch der Moderne 
im frühen 20. Jahrhundert in die Negation 
des klassischen Formenkanons mündet.

Offenbachs skeptisches Naturell machte 
ihn untauglich für revolutionäre Akte wie 
diejenigen Wagners, machte ihn untaug-
lich für den Zug ins Monumentale, der 
einer Spätromantik à la Bruckner zu eigen 
war. Offenbach misstraute dem Pathos, 
dem Anspruch auf das „Erhabene“.

Die spielerische, persiflierende Vorge-
hensweise Offenbachs setzt die Beherr-
schung des obwaltenden Formenkanons 
und seiner traditionellen Stilmittel aller-
dings voraus – und ebenfalls ein hohes 
Maß an Imitationsfähigkeit. Er konnte in 

der Tat perfekt „im Stile von ...“ schrei-
ben. Sein Komponieren ist eines in Anfüh-
rungszeichen, eines, das den Zitatcharak-
ter des Produktes erkennbar macht. Sein 
Umgang mit den erodierenden Formen 
lässt sich auf einen doppelten Nenner 
bringen: einen innermusikalischen und 
einen musikdramatischen. Er jongliert 
mit den Formen, reibt sie produktiv anei-
nander, und aus der Reibung entsteht die 
Persiflage auf das Klischeehafte, auf das 
schon Versteinerte der Vorlage, auf die 
er sich bezieht. Auf einer zweiten Ebene, 
im Verbund mit den Textbüchern (von 
zumeist hervorragender Qualität!), kann 
dann gesellschaftliche Satire entstehen. 

Jonglierendes Spiel ist ein Konstituens der 
Komödie schlechthin. Im musikgeschicht-
lichen Diskurs des zweiten Drittels des 
19. Jahrhunderts positioniert Offenbach 
das Komödiantische als Seismografen der 
Zeit. Anders gesagt: Er sichert der Komö-
die zu dieser Zeit ihre musikgeschichtli-
che Dignität. Überflüssig zu sagen, dass 
solchem Umgang mit der Tradition immer 
auch Wehmut, Trauer um das Verlorene 
der klassischen „Unschuld“ zu eigen ist. 
Das par excellence melancholische Werk 
Offenbachs ist die Oper Fantasio. Und 

zur einführung

sationen der edition: oeK-start mit brigitte fassbaenders Orphée-inszenierung | innsbruck 1999
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libretto von paul de Musset in Zusammenarbeit mit charles Nuitter und camille du locle  
nach dem stück von Alfred de Musset ; dt. fassung von carsten golbeck 

uraufführung
18.01.1872 | opéra-comique, paris 

Orchesterbesetzung
2(ii=picc).2.2.2–4.2.3.0–pkn.schlz–str 

rOLLen
der König von bayern lyrischer bass
fantasio, student lyrischer tenor / Mezzosopran / sopran*
prinz von Mantua lyrischer bariton / tenor*
Marinoni, sein Adjutant tenorbuffo
prinzessin elsbeth Koloratursopran
flamel, Amme der prinzessin Mezzosopran
studenten: sparck,  bassbariton
facio, tenor
Max tenor
und hartmann bass
hofstaat, bürger, studenten gemischter chor

 * wiener fassung 

handLung und hintergrund
„die handlung spielt sich zwischen der königlichen residenz und der universität mit 
ihren freiheitlich gesinnten studenten ab, und zwar in München, allerdings in einem 
märchenhaften opern-München der romantik. die hübsche und junge prinzessin, für 
die gar mancher student schwärmt, soll einen fürsten heiraten, den sie nicht kennt. 
die frohen bürger feiern den Vorabend der begegnung mit sang und fackelzug. die 
studenten teilen nicht unbedingt diesen Jubel der unbekümmerten, und besonders 
fantasio bedauert die prinzessin, die ihre erste liebe an einen ihr völlig fremden ver-
schenken soll. gerne nimmt er die gelegenheit war, sich als hofnarr zu verkleiden, um 
so helfend in ihre Nähe zu kommen, umso mehr, als er jeden Augenblick gefahr läuft, 
seiner schulden wegen von der polizei aufgegriffen und hinter schloss und riegel 
gesetzt zu werden. Zufällig ist der alte hofnarr gerade gestorben und wird pathetisch 
ironisch zu grabe getragen. fantasio erklettert im Narrenkostüm die parkmauer  
und verschwindet dem Abenteuer und der prinzessin entgegen ins dunkel ...”  
(Ludwig Berger)

das lange und zu unrecht vernachlässigte Meisterwerk Fantasio – ein teil des partitur-
autografs befindet sich in london, ein weiterer in New york, und ein weiterer im  
Archiv eines Zweiges der familie offenbach, dessen türen sich erst vor kurzem geöff-
net haben – ist ein ‚missing link‘ zwischen offenbachs großer romantischer oper Les 
Fées du Rhin und seinem musiktheatralischen Vermächtnis, den Contes d’Hoffmann.  
es existiert in drei fassungen: die sogenannte „version de paris“, die fassung der ur-
aufführung des werkes im Januar 1872, in der die titelpartie von einem Mezzosopran  
gesungen wird; die wiener fassung, die am 21.02.1872 zur erstaufführung kam und in 
der offenbach die titelpartie für Marie geistinger in eine sopran-partie umarbeitete; 
schließlich die urfassung des werkes, in der die titelpartie für tenor konzipiert ist. 
denn die rolle des melancholischen studenten fantasio sollte ursprünglich von

Fantasio
Opéra-comique in drei Akten | 1869–70

Victor capoul verkörpert werden, einem 
liebling des pariser publikums. er hatte 
zuvor schon in offenbachs Vert-Vert 
brilliert, verließ allerdings noch während 
der fertigstellung des Fantasio paris gen 
london, um nach ende des deutsch-
französischen Krieges nicht zurück-
zukehren. die Ausgabe der oeK enthält 
alle drei fassungen, mit sämtlichen, zum 
teil stark unterschiedlichen Varianten. 

kaufausgabe
Klavierauszug (frz., fassung paris 1872) 
isMN 979-0-2025-3472-4

der künstLer aLs meLanchOLischer narr
Oek-Premieren
15.12.2013 | royal festival hall, london 
(konzertant) 
orchestra of the Age of enlightenment | 
Mus. ltg.: sir Mark elder 

13.12.2014 | badisches staatstheater 
(deutsche erstaufführung) regie:  
bernd Mottl | Mus. ltg.: Andreas schüller 

18.07.2015 | le corum, Montpellier 
(konzertant) orchestre national 
Montpellier | Mus. ltg.: friedemann layer 

13.02.2016 | Komische oper berlin 
(konzertant, uraufführung der urfassung)  
Mus. ltg.: titus engel 

12.02.2017 | théâtre du châtelet, paris 
prod.: opéra comique | regie: thomas 
Jolly | Mus. ltg.: laurent campellone 
Kooperationspartner: genf, rouen, 
Zagreb und Montpellier 

14.06.2019 | garsington opera 
regie: Martin duncan |  
Mus. ltg.: Justin doyle 
(britische bühnen-eA)

Karlsruhe 2014: i. schlingensiepen, K. tier

Pressestimmen
„dieses revival offenbart ein werk voll nuancierter stimmungsumschwünge. 
offenbachs unbehagen, als populärer spaßmacher abgestempelt zu sein, durchdringt 
die von feiner Melancholie charakterisierte partitur. sarah connolly gab den träumer 
fantasio mit understatement.“ (Tim Ashley, The Guardian, 16.12.2013) 
 
„Fantasio ist die geschichte eines dandys mit scharfer Zunge und weichem herz, 
der sein leben hingäbe ‚für ein wenig liebe‘ und dabei so weit geht, halb zum trotz, 
halb zum spiel in die haut des verstorbenen königlichen hofnarren zu schlüpfen. 
und der damit am ende die prinzessin elsbeth vor einer Zwangsheirat bewahrt, die 
den frieden zwischen den Königtümern bayern und Mantua sichern soll. Über dem 
scheinbar sentimentalem grund liefert das politische Maskenspiel dieser mitten im 
Krieg von 1870 komponierten oper in fine ein erstaunliches pazifismus-Manifest. 
indem die Autokratie (ein hilfloser alter König und ein erschreckend anmaßender  
thronprätendent) der lächerlichkeit preisgegeben werden, verkündet offenbach nicht  
weniger als die befreiung der Völker vom Kriegführen, sobald nur die ‚entscheider‘  
ihr eigenes leben zu riskieren hätten.“ (Marie-Aude Roux, Le Monde, 17.02.2017)

paris 2017: Marianne crebassa (fantasio), Marie-eve Munger (elsbeth) und franck leguérinel (König)

einsPieLung
sarah connolly (fantasio), brenda rae (elsbeth),  
russell braun (prinz), robert Murray (Marinoni),  
brindley sherratt (König), Neal davies (sparck),  
Victoria simmonds (flamel) u. a. | orchestra of the  
Age of enlightenment | opera rara chorus |  
Mus. ltg.: sir Mark elder 
opera rara orc51 

 www.opera-rara.com/fantasio.html 
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libretto von Nuitter (charles louis Étienne truinet) und Jacques offenbach;
originale dt. fassung von Alfred von wolzogen

uraufführung
08.02.1864 | hofoper, wien 

Orchesterbesetzung
3(iii=picc).2(i,ii=eh).2.2–4.2.3.1–pkn.schlz(3)–2hrf–str 
bühnenmusik: 2fl.2ob.2fg–2hr–str(5.3.0.0.0); 2trp hinter der bühne 

rOLLen
conrad von wenckheim,  
Anführer der landsknechte  
im dienst des Kurfürsten von der pfalz Kavalierbariton
franz baldung, ebenso Jugendlicher heldentenor
gottfried, ein Jäger aus dem Nahetal bassbariton
hedwig, besitzerin eines  
sickingen’schen pachthofes am rhein dramatischer Mezzosopran
Armgard, deren tochter lyrischer sopran (mit Koloratur)
eine fee sopran
erster landsknecht tenor
Zweiter landsknecht bariton
ein bauer tenor
winzer, bauern, landsknechte gemischter chor

elfen, geister des rheins frauenchor, ballett 

handLung und hintergrund
in deutschland tobt ein Krieg unter den Kleinstaaten, provinzen und fürstentümern. 
die landgrafen der pfalz, hessens und triers haben sich gegen den grafen franz von 
sickingen verbündet, dessen burg unweit Kreuznach von den pfälzischen landsknech-
ten unter der führung conrad von wenckheims eingenommen werden soll. ein haupt-
mann der wenckheimschen truppe ist franz baldung, der seit einer Kriegsverletzung 
am Kopf an einer Amnesie leidet. so fehlt ihm jegliche erinnerung, als die soldaten 
durch seinen heimatort ziehen und auf einem der sickingen’schen pachthöfe Quartier 
machen. dort leben hedwig und ihre tochter Armgard, franz’ Jugendliebe, die wäh-
rend des abendlichen gelages von wenckheim und den landsknechten drangsaliert 
wird. erst als Armgard, die zur unterhaltung der soldaten singen muss, scheinbar tot 
zusammenbricht, erwacht franz aus seinem trauma. 
 
traum und realität durchkreuzen sich in den nun folgenden nächtlichen ereignissen, 
in denen das durch Menschen verursachte chaos durch elementargeister auf die spit-
ze getrieben wird, wodurch sich erst der wahn lösen kann. wenckheim lässt seine sol-
daten zur sickingschen burg vorrücken, die im Morgengrauen genommmen werden 
soll. doch der sickingen treue Jäger gottfried, als ortskundiger gezwungen, den trupp 
durch den nächtlichen wald zu führen, bringt die soldaten zum elfenstein, wo sie dem 
Zauber der elfischen gesänge erliegen sollen. Armgard, die nicht gestorben, sondern 
lediglich in ohnmacht gefallen war, mischt sich unter die elfen, um franz zu retten. 
hedwig will sich an conrad rächen, in dem sie den Mann wiedererkennt, der sie vor 
vielen Jahren durch eine vorgetäuschte eheschließung betrog und der Vater ihrer 
tochter ist. Aber auch der zynische Krieger conrad kommt durch die seelischen er-

Les Fées du Rhin
Romantische Oper in vier Akten | 1863–64

schütterungen zu Verstand und schwört 
am ende dem Kriegshandwerk ab. 
 
die oper kam 1864 unter dem irrigen 
titel Die Rheinnixen heraus, allerdings in 
einer zerstückelten, dreiaktigen fassung, 
da der tenor Alois Ander seine rolle 
nicht vollständig lernen konnte (er starb 
einige Monate nach der uraufführung 
vermutlich an einem gehirntumor). etwa 
eine stunde Musik war damals gekürzt 
worden – darunter einige der aufregends-
ten passagen des werkes. im rahmen 
der oeK konnte erstmals eine kohärente 
Ausgabe erstellt und das werk für den 
Aufführungsbereich erschlossen werden. 
 
Armgard ist sowohl handelnde person 
als auch symbolisch erhöhte figur. sie 
steht für die 1864 noch immer virulente 
sehnsucht nach einem geeinten deutsch-
land – neben dem „elfenlied“, das später 
als „barcarolle“ in Les Contes d’Hoffmann 
berühmtheit erlangte, durchzieht offen-
bachs 1848 komponiertes „Vaterlands-
lied“ die oper als ein zweiter musikali-
scher roter faden – doch eine einigung 
wird hier beschworen, die nicht das 
ergebnis machtpolitischer spekulationen 
à la bismarck ist, sondern der kulturellen 
identität. ein außerordentliches doku-
ment europäischer romantik! 

kaufausgabe
Klavierauszug (dt.) 
isMN 979-0-2025-3039-9

grOsse OPer zWischen macht und märchen

Pressestimmen
„eine musikgeschichtlich einzigartige schöpfung." (Wolfgang Kutzschbach, Das 
Opernglas 9/2002) 
 
„dies ist nicht nur eine wundervolle wiederentdeckung – es ist nicht weniger als 
ein gänzliches aggiornamento, nach dem niemand je wieder das vielgestaltige 
genie Jacques offenbachs auf die gleiche weise wird beurteilen können. ein 
bemerkenswerter musikwissenschaftlicher fortschritt, eine unverzichtbare 
Anerkennung für diesen auf trügerische weise populären Komponisten.“ (Jacques 
Duffourg, resmusica.com, 8/2002) 
 
„Jetzt ist das musikalisch reiche werk in seiner wahren dimension zu entdecken: als 
panorama über die Misere des Kriegs und den glauben an die liebe ... wir blicken 
auf den seelengrund des Musikdramatikers offenbach, aus dem heraus dieses 
erstaunliche werk entstanden ist: dramaturgisch stringent in seiner melodischen 
eloquenz und szenisch flexiblen orchesterdramatik insgesamt und mit unerhörten 
Momenten im einzelnen. faszinierend die spannweite zwischen drängender dramatik, 
intimer lyrik und ,phantastischer‘ tonmalerei ... die Fées du Rhin rücken das wahre 
format offenbachs nur um so mehr in ein helles licht, als sie mit vielem vergleichbar 
sind, was damals zwischen weber und Meyerbeer, Verdi und wagner oper bedeuten 
konnte. was sich abzeichnet, ist die Vision einer anderen Musikgeschichte.“ (Herbert 
Büttiker, Der Landbote, 25.02.2005) 
 
„Mögen die Rheinnixen in der von Jean-christophe Keck akribisch edierten edition 
ihren siegeszug auf den bühnen der welt antreten.“ (Dieter-David Scholz, Opernwelt, 
3/2005)

trier 2005: eva Maria günschmann (hedwig), Jana havranová (Armgard)

ljubljana 2005: Jože Vidic (conrad)

Oek-Premieren
30.07.2002 | festival de Montpellier 
(vollständige uraufführung konzertant) 
orchestre National de Montpellier |  
Mus. ltg.: friedemann layer 

13.01.2005 | cankarjev dom, ljublana  
(vollständige uraufführung szenisch)
regie: Manfred schweigkofler |  
Mus. ltg.: dieter rossberg 
folgeauff. winterthur, st. pölten, bozen 

15.04.2005 | theater trier 
(vollständige deutsche erstaufführung) 
regie: bruno berger-gorski |  
Mus. ltg.: istván dénes 
mit folgeaufführung in bad ems 

01.12.2005 | opéra National de lyon 
(konzertant) Mus. ltg.: Marc Minkowski | 
mit brigitte hahn, Nicolas cavallier u. a. 

27.05.2006 | staatstheater cottbus 
(halbszenisch) regie: Martin schüler | 
Mus. ltg.: reinhard petersen 
mit folgeaufführungen in potsdam 

07.10.2007 | opernhaus Zürich 
(gekürzte fassung, konzertant) 
Mus. ltg.: Marc Minkowski | mit Malin 
hartelius, Nora gubisch, Michael Volle 

25.12.2007 | stadttheater bremerhaven  
regie: peter grisebach | Mus. ltg.: 
hartmut brüsch 

21.10.2009 | New sussex opera 
(britische eA, konzertant) 
Mus. ltg.: Nicholas Jenkins 

24.02.2018 | ungarische staatsoper 
(ungarische eA) regie: ferenc Anger | 
Mus. ltg.: gergely Kesselyák 

28.09.2018 | opéra de tours 
regie: pierre-emmanuel  
rousseau | Mus. ltg.: benjamin pionnier 
Übernahme ab 02.11.2018 am 
theater biel-solothurn

einsPieLung
regina schörg (Armgard), Nora gubisch 
(hedwig), piotr beczala (franz), dalibor 
Jenis (conrad) u. a. | chor des lettischen 
rundfunks | orchestre National de Mont-
pellier | Mus. ltg.: friedemann layer 
universal / Accord cd 472 920-2
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libretto von Victorien sardou; dt. fassung von Jean Abel 

uraufführung
15.01.1872 | théâtre de la gaîté, paris 

Orchesterbesetzung
2(ii=picc).2.2.2–2.2.3.0–pkn.schlz(3)–str; 2 trp hinter der bühne 

rOLLen
fridolin XXiV., erbprinz von Krokodyne Jugendlicher heldentenor
le roi carotte (König Karotte) spieltenor
truck, hofnekromant hoher lyrischer bariton
pipertrunck, polizeichef spielbass
Quiribibi, Zauberer charakterbariton
baron Koffre, groß-schatzmeister spieltenor
graf schopp, berater  spielbass
psitt, Kammerherr  bariton
Marschall trac, Kriegsminister  spieltenor
robin-luron, ein geist Mezzosopran
rosée-du-soir lyrischer sopran
prinzessin cunégonde Mezzosopran
coloquinte, Zauberin  sprechrolle
baronin Koffre soubrette
gräfin schopp lyrischer sopran oder Mezzosopran
Marschallin trac soubrette
Madame pipertrunck lyrischer sopran oder Mezzosopran
höflinge und Kurtisanen, studentinnen und  
studenten, sklavinnen, römer, perser, soldaten,  
gladiatoren, Komödianten, brauer, gastwirt,  
herold, polizist, insekten, das echo Nebenrollen/chorsoli
Volk, soldaten, hofstaat, rüstungen, gemüse- 
gefolge, bewohner pompejis, insekten, Affen gemischter chor 

hintergrund
Le Roi Carotte zählt zu den aufwendigsten editionsprojekten im rahmen der offenbach 
edition Keck oeK und wurde bei den international opera Awards 2016 in der Katego-
rie „wiederentdeckung“ ausgezeichnet. Mit diesem werk schufen Jacques offenbach 
und sein genialer librettist Victorien sardou – einer der erfolgreichsten französischen 
bühnenautoren der zweiten hälfte des 19. Jahrhunderts – nicht weniger als ein neues, 
revueartiges genre: eine Kreuzung aus opéra-bouffe und opéra-féerie, angesiedelt 
zwischen politsatire und großer Ausstattungsoper, ein Kaleidoskop von elementen 
europäischer Kulturgeschichte von der Antike bis zur romantik. der Aufwand bei der 
pariser uraufführung 1872 war enorm, mehr als 22 bühnenbilder, 200 Akteure und 
über 1.000 Kostüme verzeichnen die Annalen. enorm war aber auch der erfolg: fast 
200 Aufführungen gab es innerhalb eines halben Jahres allein in paris; New york, 
london und wien folgten. die humanistische botschaft hinter dem Zauber eines der 
opulentesten und teuersten bühnenspektakel des gesamten 19. Jahrhunderts wurde 
allerdings von den Zeitgenossen kaum wahrgenommen.  

Le Roi Carotte
Opéra-bouffe-féerie in vier Akten | 1871–72

genre-exPeriment in beWegter zeit
Oek-Premieren
12.12.2015 | opéra de lyon 
regie: laurent pelly | Mus. ltg.: Victor Aviat 
mit folgeaufführungen ab 01.02.2018 opéra, lille | Mus. ltg.: claude schnitzler 

03.11.2018 | staatsoper hannover 
regie: Matthias davids | Mus. ltg.: Valtteri rauhalammi 

Pressestimmen
„seit Jahren wartet man auf diesen Roi Carotte: vielleicht das verrückteste, irrwitzigste 
werk vom Vater der Contes d’Hoffmann. Mitunter wird geglaubt, offenbachs Musik sei 
mit dem Zweiten Kaiserreich verschwunden – dabei waren seine opern der 1870er 
Jahre noch ambitionierter, und sie boten eine verschwenderische Virtuosität auf, um 
das publikum zu verführen.“ (Nicolas d’Estienne d’Orves, Le Figaro, 19.12.2015) 
 
„Auf halbem weg zwischen der Schönen Helena und Hoffmanns Erzählungen 
angesiedelt, verströmt offenbachs geniale Musik unendlichen einfallsreichtum, 
gespickt mit ‚gelahrten‘ Zitaten und parodien seiner ‚ernsthafteren‘ Komponisten-
zeitgenossen. und das in jener subtilen Mischung aus Melancholie und heiterkeit, die 
im deutschen sprachraum so schwer verstanden wird ... wenn es mit rechten dingen 
zuginge, müsste die eu nach der gurkenrichtlinie nun eine Karottenrichtlinie erlassen: 
gefälligst sofort überall nachzuspielen!“ (Robert Quitta, Die Presse, 20.12.2015) 
 
„Meisterwerk – das wort ist nicht übertrieben, zu solchen höhen schwingt sich 
offenbachs einfallsreichstum hier empor, sich durch elf bilder immer wieder 
erneuernd. diese geben zu zahlreichen chören und ensembles Anlass und fegen im 
lauf der erzählung vorbei, vom apokalyptischen Vesuv-Ausbruch über eine komische 
ode an die eisenbahn, ein brillantes Ameisen-defilee bis zu einer szene, die an die 
schrecken der pariser commune erinnert.“ (Emmanuel Dupuy, Diapason, 16.12.2015) 
 
„fabelhafte wiederentdeckung eines offenbach-stücks, das ziemlich politisch ist, und 
so unterhaltsam wie kein zweites.“ (Beate Langenbruch, Bachtrack, 17.12.2015)

lyon 2015: christophe Mortagne (le roi carotte) und Antoinette dennefeld (cunégonde)

handLung
prinz fridolin ist ein schlechter regent  
und nur auf Vergnügungen aus. die 
staatskassen sind leer. eine hochzeit 
mit prinzessin cunégonde aus dem be-
nachbarten Königreich soll ihn aus der 
prekären lage befreien. er spekuliert 
auf die Mitgift, will cunégonde aber nur 
zur frau nehmen, wenn sie ihm auch 
gefällt. robin-luron, ein guter geist mit 
Zauberkräften, der zunächst als student 
verkleidet ins spiel kommt, will ihn auf 
den rechten weg zurückführen. seine 
gegenspielerin ist die böse hexe colo-
quinte, die sich fridolins Absetzung als 
landesherrscher zum Ziel gesetzt hat, 
weil sie von dessen Vorfahren gedemü-
tigt wurde. im turm des alten verlasse-
nen Königsschlosses hält sie rosée-du-
soir, die tochter eines grafen, gefangen 
und lässt sie für sich arbeiten. rosée ist 
unendlich verliebt in prinz fridolin. 
 
für ein erstes treffen mit prinzessin 
cunégonde tritt fridolin incognito in 
erscheinung, um ihr wesen zu ergrün-
den. Als lebemann ist er entzückt von 
der ungenierten und weltläufigen Art der 
prinzessin. er eröffnet seinem Kabinett – 
bestehend aus dem nichtsnutzigen geister-
beschwörer truck, dem polizeichef 
pipertrunck, dem schatzmeister baron 
Koffre und einigen anderen –, dass er sie 
heiraten wird, auch wenn sie ohne die er-
hoffte Mitgift kommt. ein festlicher emp-
fang zu ihren ehren findet ein jähes ende 
durch den Auftritt von König Karotte 
und seinem gefolge aus allerlei gemüse. 
coloquinte hat die gewächse des könig-
lichen gartens lebendig werden lassen. 
durch bösartige Verwechslungsspiele 
verdrängt König Karotte den prinzen vom 
thron und vertreibt ihn aus der stadt. 
Auch die plötzlich lebendig gewordenen 
rüstungen von fridolins Vorfahren, die 
dieser leichtfertig verkauft hatte, rächen 
sich nun für den Mangel an ehrerbietung 
und verfluchen fridolin. rosée-du-soir 
wurde mittlerweile von robin-luron aus 
ihrem gefängnis befreit. Als bursche 
verkleidet, eilt sie fridolin nach und lässt 
sich von ihm als Knappe anheuern. 

 
der rettende ratschlag für fridolin 
kommt von Quiribibi, einem uralten 
Zauberer: wenn fridolin in den besitz 
des rings von König salomon gelangt, 
dann gibt es hoffnung für ihn. die suche 
danach führt den prinzen und seine we-
nigen ihm treu gebliebenen begleiter auf 
einer Zeitreise ins antike pompeji – und 
weiter in eine unterirdische Ameisen-
kolonie, ins reich der insekten und auf 
eine karibische Affeninsel. dort erkennt 
er rosée-du-soirs wahre identität, ent-
brennt in liebe zu ihr und schwört, sich 
ihrer würdig zu erweisen. 
 
die guten tage von König Karotte, der 
sich als noch schlechterer regent erwie-
sen hat als vor ihm fridolin, sind unter-
dessen gezählt. er welkt zunehmend vor 
sich hin. die bürger der stadt zetteln 
eine revolution gegen ihn an, aber die 
hexe coloquinte beruhigt ihn: Keine 
menschliche hand könne ihn entthronen. 
doch coloquinte hat die rechnung ohne 
robin-luron gemacht. Am ende von 
fridolins odyssee bringt der gute geist 
einen Affen ins spiel, mit dessen hilfe die 
hexe, König Karotte und sein gesamter 
gemüse-hofstaat unter die erde zurück 
verbannt werden. prinz fridolin kehrt als 
besserer Mensch und herrscher zurück 
auf den thron und vermählt sich mit 
rosée-du-soir.

highLight
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Das richtige Stück aber 
am falschen Ort – in den 
Bouffes-Parisiens hätte  
Barkouf vermutlich 
reüssiert, in der Opéra-
Comique empfand man 
einen Hund in der Titel-
rolle als Affront. Die 
Presse – allen voran 
Berlioz – diffamierten 
die Partitur wegen ihrer 
Modernität ausgerechnet 
als wagnerianisch. Dabei 
geht es um Denunzie-
rung einer zynischen 
Politik – kein anderes 
Werk Offenbachs ist von 
größerer Aktualität.  

Jean-christOPhe keck

Barkouf
Opéra-bouffe in drei Akten | 1860

titeLheLd: ein hund!
handLung
Auf dem Markt in lahore preisen die bei-
den händlerinnen Maïma und balkis ihre 
waren an. bababeck, der korrupte Mund-
schenk des amtierenden gouverneurs, 
macht ihnen Avancen. der schon etwas 
in die Jahre gekommene witwer bildet 
sich noch einiges auf seine Attraktivität 
ein. er sehnt deshalb den tag herbei, an 
dem er seine hässliche tochter périzade 
unter die haube gebracht hat, um sich 
dann ganz seinen eigenen Vergnügun-
gen hingeben zu können. Aus der Nähe 
dröhnt der lärm eines Aufstandes herü-
ber. bababeck eilt, nachzusehen. balkis 
macht sich sorgen um ihren geliebten 
Xaïloum, der bei keiner provokation 
fehlt. Auch Maïma schüttet ihr herz aus 
und berichtet balkis von dem traurigen 
Verlust ihres geliebten saëb und ihres 
treuen hundes barkouf, die beide vor ei-
niger Zeit von soldatenwerbern entführt 
worden sind. 
 
inzwischen ist wieder einmal ein gouver-
neur aus dem fenster gestürzt worden. in 
regelmäßigen Abständen verschafft sich 
das ausgebeutete und drangsalierte Volk 
auf diese weise luft, mit dem ergebnis, 
dass der vom großmogul ernannte Nach-
folger die provinz für gewöhnlich noch 
drakonischer regiert als sein Vorgänger. 
unter den Aufständischen befindet sich, 
wie vermutet, auch Xaïloum. 
 
der großmoguls trifft in der aufrühre-
rischen stadt ein. statt bababeck, wie 
dieser hofft, zum neuen gouverneur zu 
ernennen, beschließt der großmogul 
ein exempel zu statuieren und macht 
kurzerhand seinen hund zum neuen 
regierungschef von lahore. bababeck 
wird in den rang eines wesirs erhoben, 
der die gesetze und Anordnungen des 
gouverneur-hundes pünktlich umzuset-
zen habe, andernfalls ihn, bababeck, eine 
harte strafe erwarte. Maïma fällt fast in 
ohnmacht, als sie im gefolge des groß-
moguls nicht nur den vermissten saëb als 
soldaten der leibwache wiedererkennt, 
sondern in dem soeben inthronisierten 
hund auch ihren barkouf!

bababeck hat beweise, dass saëbs Vater 
einen Anschlag auf den vorletzten gou-
verneur plante, und erpresst ihn: saëb 
soll périzade heiraten. Nun bedarf es für 
den Vollzug der ehe der Zustimmung des 
neuen gouverneurs. doch der kläffende 
und bissige hund lässt niemand an sie 
heran. bababeck versucht, Maïma für 
seine pläne einzuspannen, da sie als 
früheres „frauchen“ die einzige ist, die 
barkouf in seine Nähe lässt. Maïma wird 
zur exklusiven dolmetscherin ernannt, 
um bababecks eigene regierungsent-
scheidungen dem Volk als Anordnungen 
des gouverneurs barkouf zu „verkaufen“. 

doch die kluge junge frau macht sich 
den plan zu eigen und „übersetzt“ das 
gebell des hundegouverneurs zu ihrem 
eigenen Nutzen – und zu dem des Volkes. 
so begnadigt sie nicht nur den zum tode 
verurteilten Xaïloum und verbietet die 
hochzeit périzades mit saëb, sondern 
stimmt einer petition der bürger lahores 
zu, in der um eine senkung der erdrü-
ckenden steuerlast gebeten wird. baba-
beck, zum opfer seiner eigenen intrige 
geworden, sinnt auf rache. 
 
um Maïma einhalt zu gebieten, bleibt 
nur ein Mittel: der gouverneur selbst 
muss aus dem weg geschafft werden. 
bababeck und die arbeitslos gewordenen 
hofschranzen planen barkoufs Vergif-
tung. gleichzeitig will man sich mit den 
tartaren verbünden, die vor der stadt 
lagern. diese ist nach Abzug des Militärs 
durch den großmogul, der zu einer 
bestrafungskampagne in eine andere 
provinz aufgebrochen ist, eine leichte 
beute geworden. Zeuge der Konspiration 

wird der freigelassene Xaïloum. Aller-
dings versteht er nur jedes zweite wort 
und kann Maïma und seiner geliebten 
balkis, die mit Maïma in den palast 
gezogen ist, nur sehr ungenauen rapport 
machen. Maïma, die sich mittlerweile 
mit saëb aussprechen konnte und nun 
über die hintergründe seiner Zwangsehe 
bescheid weiß, ist vorgewarnt. sie stellt 
den Verschwörern eine falle. während 
des abendlichen banketts wird bar-
kouf ein gift in seinen wein geträufelt. 
doch Maïma fordert die Verschwörer im 
Namen des gouverneurs auf, vom selben 
wein auf sein wohl zu trinken, wodurch 
der coup auffliegt. in diesem Augenblick 
stürmen die tartaren in die stadt. das 
Volk greift zu den waffen und schlägt, 
von barkouf und saëb angeführt, die 
feinde in die flucht. dem zurückkeh-
renden großmogul bleibt nur, die neuen 
Verhältnisse zu legitimieren: die ehe der 
klugen Maïma mit dem tapferen saëb. 
das Volk huldigt dem auf dem feld der 
ehre gefallenen gouverneur barkouf.

leske und drama fortwährend ineinan-
derspielen, in dem sich grotesk-komische 
tableaus in der Nachfolge rossinis mit 
den zartesten lyrischen eingebungen 
abwechseln. Barkouf wird, das ist zu er-
warten, die wichtigste wiederentdeckung 
im offenbach-Jahr 2019. 

Oek-Premiere
07.12.2018 | opéra National du rhin, 
strasbourg 
regie: Mariame clément | Mus. ltg.: 
Jacques lacombe

libretto von eugène scribe und henry boisseaux 

uraufführung
24.12.1860 | opéra-comique, paris 

Orchesterbesetzung
2(ii=picc).2.2.2–4.2.3.0–pkn.schlz–str 

rOLLen
bababeck, großwesir  
des gouverneurs von lahore tenorbuffo
der großmogul spielbass
saëb lyrischer tenor
Kaliboul, eunuch charaktertenor
Xaïloum lyrischer tenor
Maïma, junge blumenverkäuferin Koloratursopran
balkis, orangenverkäuferin sopran oder Koloraturmezzo
périzade, bababecks tochter sopran oder Mezzosopran
händlerinnen und händler, Volk, diener,  
beamte, soldaten, herolde, wächter,  
sklaven, gefangene gemischter chor 

hintergrund
Zwei Jahre nach dem triumphalen erfolg des Orphée aux Enfers machte offenbach dem 
pariser publikum ein skurriles weihnachtsgeschenk: am 24.12.1860 kam in der opéra-
comique, in dem haus, in dem er 1835/36, fast noch ein Kind, als cellist im orchester-
graben gedient hatte, seine opéra-bouffe Barkouf zur uraufführung – sein erstes werk 
für die salle favart. ein hund in der hauptrolle einer bittersüßen polit satire: damit 
konnte zwar das pariser publikum leben – bei der premiere mussten sogar drei Num-
mern wiederholt werden –, aber nicht die öffentliche Meinung. wie schon beim Orphée 
wurde offenbach des schlechten geschmacks und der sittenlosigkeit bezichtigt, dazu 
kamen Angriffe auf seine unerwartet komplexe Musik, die ihm sogar den Vergleich mit 
dem in paris schlecht gelittenen richard wagner einbrachte.  
 
Anders als beim Orphée verhalf der presserummel dem werk aber nicht zum durch-
bruch, sondern zu seiner Absetzung nach nur acht Vorstellungen. Barkouf wurde 
nie veröffentlicht, bis auf zehn einzelnummern als Klavierauszug, und die partitur 
verschwand auf lange Zeit in einem Archiv der Nachkommen des Komponisten, bis sie 
von offenbach-herausgeber Jean-christophe Keck kürzlich wiederentdeckt wurde und 
nun aus Anlass von offenbachs 200. geburtstag in der offenbach edition Keck oeK 
herausgegeben wird.

Als satire auf Absolutismus und patriarchale herrschaftsformen stellt Barkouf zwei-
fellos alles in den schatten, was das 19. Jahrhundert an politischer parodie hervor-
gebracht hat, und so wundert es auch nicht, dass die Zensurbehörde eugène scribes 
geniales libretto zunächst rundherum verbot. Mehrere interventionen und umar-
beitungen waren notwendig, bis der text, stark abgemildert, vertont werden durfte. 
offenbach schuf mit der partitur zu Barkouf zu einem Zeitpunkt, als seine entwicklung 
zum großmeister der opéra-bouffe noch gar nicht abzusehen war, einen grandiosen 
und operngeschichtlich einmaligen Mix aus seria- und buffa-elementen, in dem bur-
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bekommt den Auftrag, geneviève zu 
töten. ihr gelingt die flucht in den wald, 
gemeinsam mit drogan und ihrer Ver-
trauten brigitte, verfolgt von den garden 
grabuge und pitou. golo, der es nicht 
nur auf die regentschaft im herzogtum, 
sondern auch auf geneviève abgesehen 
hat, stellt ihr nach. Als sie ihn abweist, 
beschließt er, sie tatsächlich ermorden zu 
lassen. doch geneviève wird von drogan 
beschützt – der page erfährt von einem  
eremiten, dass der vermeintliche Kriegs-
zug nur dem Amüsement gedient hat.  
er reist zu Karl Martells schloss Asnières 
und bewegt dort sifroy mit der fingier-
ten Nachricht, geneviève sei tot, zur 
heimkehr. während eines festes werden 
golos böse Machenschaften entlarvt. die 
befreite geneviève und ihre gefährten 
sind rehabilitiert und werden gefeiert. 

Oek-Premieren
16.03.2016 | opéra berlioz, Montpellier 
regie: carlos wagner | Mus. ltg.:  
claude schnitzler 
Übernahme: 27.12.2016 Nancy 

26.07.2018 | festival de bruniquel 
regie: frank t’hézan | Mus. ltg.:  
Jean-christophe Keck

libretto von hector crémieux und Étienne tréfeu 

uraufführung
19.11.1859 | théâtre des bouffes-parisiens, paris 
Neufassung: 26.12.1867 | théâtre des Menus-plaisirs, paris 

Orchesterbesetzung
2(i,ii=picc).1.2.1–2.2.1.0–pkn.schlz(2)–str 

rOLLen
sifroy, herzog des flandrischen curaçao Komischer tenor

golo, sein günstling spieltenor

Vanderpout, bürgermeister  bariton

Karl Martell bass

grabuge, sergeant der wache Komischer bariton

pitou, füsilier Komischer tenor

Narcisse, poet des herzogs  spieltenor

péterpip, Vorsitzender des Magistrats spieltenor

eremit spieltenor  

drogan, page genevièves  hoher/leichter Mezzosopran

geneviève, gattin sifroys sopran

brigitte, ihre Vertraute hoher/leichter Mezzosopran

isoline, gattin golos Mezzosopran

saladin, don Quichotte, renaud de Montauban  Nebenrollen (spieltenor)

christine / barberine,  
gudule / grudelinde, faroline / irénée,  
houblonne / griselis, dorothée / yolande,  
gretchen / rodogune, rosemonde,  
Armide, bradamante, dulcinée  Nebenrollen (Mezzosopran)

feudalherren, ritter, Magistratsbeamte,  
Volk, pagen, soldaten, Küchenjungen,  
Musikanten, Narren, bootsleute,  
bacchantinnen, Najaden u. a. gemischter chor 

handLung
herzog sifroy, herrscher eines flandrischen fürstentums, steht unter dem bann eines  
bösen Zaubers: Mit der schönen geneviève von brabant verheiratet, ist seine ehe 
bislang kinderlos geblieben. Nach dem gesetz soll er entthront werden, wenn er zwei 
Jahre nach der hochzeit keinen erben vorweisen kann. um den Zauber zu brechen, 
tritt er eine pilgerreise an und fühlt sich bei seiner rückkehr auch erheblich potenter. 
doch die angesetzte liebesnacht scheitert erneut: sifroy hat sich durch ein Übermaß 
von angeblich potenzsteigernden pas teten den Magen verdorben. durch die pasteten 
hat sich der kleine patissier drogan die gunst genevièves, die er heimlich liebt, erwor-
ben: er wird von ihr als page in den palast aufgenommen. 
 
Karl Martell tritt auf und fordert sifroy und seine Mannen auf, ihn zum Kreuzzug nach 
palästina zu begleiten. Kurz vor dem Aufbruch verstößt herzog sifroy seine frau 
geneviève, die von seinem intriganten berater golo der untreue bezichtigt wird. golo 

libretto von charles Nuitter und etienne tréfeu;
originale dt. fassung von Julius hopp

uraufführung
31.07.1869 | Kurtheater, baden-baden 

Orchesterbesetzung
2(i=picc).1.2.1–2.2.1.0–pkn.schlz(3)–str 

rOLLen
fürst Kasimir tenor
prinz raphael, sein sohn tenor
sparadrapp, dessen erzieher sprechrolle
cabriolo, direktor einer seiltänzertruppe bassbariton
Zanetta und regina, seine töchter soprane
paola, seine schwester Mezzosopran
tremolini, ein clown tenor
lotteriedirektor bass
publikum, landleute gemischter chor 

handLung
Zanetta, tochter von cabriolo, dem direktor einer gauklertruppe, bricht der berühm-
ten wachsfigur „die prinzessin von trapezunt“ beim putzen aus Versehen die Nase 
ab. um die einnahmen nicht zu gefährden, muss sich Zanetta selbst als prinzessin ver-
kleiden und anstelle der wachsfigur posieren. der junge prinz raphael treibt sich mit 
seinem erzieher sparadrap auf dem Jahrmarkt herum und verliebt sich unsterbl ich in  
die „wachsfigur“. weil er kein geld dabei hat, hat er seinen besuch mit einem lotterie - 
los bezahlt, das die gaukler erst später beim Zählen ihrer einnahmen entdecken. 
prompt fällt der hauptgewinn bei der Ziehung auf das los der gaukler. feierlich lässt 
die familie den Jahrmarkt hinter sich und zieht in das gewonnene schloss. 
 
Aber nach nur wenigen Monaten in der neuen adeligen heimat langweilen sich die 
gaukler um cabriolo zu tode. eine einladung beim fürstlichen Nachbarn bleibt aus, 
doch raphael begegnet auf einer Jagd zufällig den gauklern. sofort erkennt er seine 
„prinzessin“ Zanetta wieder. Auch sie hat den prinzen nicht vergessen. Nach der 
rückkehr ins schloss beichtet raphael seinem Vater fürst Kasimir seine neue liebe zu 
einer „wachsfigur“. dieser sieht in der puppe eine günstige gelegenheit, seinen sohn 
zu bändigen. cabriolo verkauft Kasimir das gesamte wachsfigurenkabinett und zieht 
mit Zanetta und seiner restlichen truppe glücklich als oberverwalter der fürstlichen 
Museen an den hof. raphael entdeckt, dass seine liebe zu Zanetta von ernsterer Art 
ist. Als die fürstenfamilie wieder zu einer Jagd aufbrechen möchte, bleibt raphael un-
ter dem Vorwand von Zahnschmerzen bei den gauklern zurück. er verabredet sich mit 
seiner Zanetta zum heimlichen stelldichein und trifft dort zur allgemeinen Verwirrung 
auf die weiteren liebespaare: die gaukler regina und tremolini sowie den erzieher 
sparadrap, der sich in cabriolos schwester paola verguckt hat. cabriolo überrascht die 
paare, schließt sich dann aber wohlgestimmt einem festmahl an. fürst Kasimir kehrt 
früher als erwartet von der Jagd zurück und unterbricht das fröhliche treiben. sein 
sohn überrascht ihn mit einem alten tagebuch, dem Kasimir seine schwärmerische 
liebe zur Akrobatin „stahlfeder“ anvertraut hat. der Vater lenkt ein. einer Vereinigung 
der beiden familien steht nun nichts mehr im wege.

Geneviève de Brabant La Princesse de Trébizonde
Opéra-bouffe in drei Akten | Fassung 1867 Opéra-bouffe in drei Akten | 1869

Oek-Premieren
28.03.2015 | theater, baden-baden 
regie: Anna drescher | Mus. ltg.: 
stanley dodds | Akademie Musiktheater 
heute & berliner philharmoniker 

03.11.2018 | tfN hildesheim 
regie: Max hopp | Mus. ltg.:  
Adam benzwi / sergei Kiselev 

Pressestimme
„es gibt stücke, die kann man nicht 
erzählen. Aber umso besser spielen. 
offenbach, der brillante Musiksatiriker 
des 19. Jahrhunderts und urahn des 
dadaismus hat nicht wenige davon ver-
fasst. Zum beispiel Die Prinzessin von 
Trapezunt, vom großen wiener literatur- 
und theaterkenner Karl Kraus als eines 
der besten werke offenbachs gepriesen. 
die Ausgrabung am uraufführungsort 
lässt nachvollziehen, weshalb. im ge-
wand blühenden blödsinns verhandelt 
die Komödie menschliche fehlbarkei-
ten ... Von der entzückenden, typisch 
offenbach’schen Musik, die irgendwann 
mit dem obligatorischen cancan auf den 
tanz auf dem Vulkan zusteuert, ganz zu 
schweigen.“ (Alexander Dick, Badische 
Zeitung, 31.03.2015)

turbuLentes mitteLaLter-mash-uP dadaistischer sehnsuchtsreigen

Montpellier 2016

baden-baden 2015
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libretto von henri Meilhac und ludovic halévy; dt. fassung von ralf-olivier schwarz 
herausgegeben von peter Ackermann und ralf-olivier schwarz

uraufführung
06.05.1868 | palais-royal, paris 

Orchesterbesetzung
2(ii=picc).1.2.1–2.2.1.0–pkn.schlz(2)–str 

rOLLen
hector de la roche-trompette, genannt „toto“ sopran
raoul de la pépinière, freund hectors tenor/bariton
blanche taupier, unter dem Namen 
„Vicomtesse de la farandole“, freundin hectors sopran
baron crécy-crécy tenorbuffo
Jeanne, seine tochter sopran
pitou, ihr Milchbruder tenor
catherine hoher/leichter Mezzosopran
Massepain, Notar tenor oder hoher bariton
Niquette, bäuerin sopran
der alte diener bass
bäuerinnen und bauern gemischter chor 

handLung
die benachbarten sippen crécy-crécy und la roche-trompette bekriegen sich seit 
Jahrhunderten. hector, genannt toto, der jüngste sproß der la roche-trompette, hat 
das familienvermögen in paris durchgebracht und kehrt nun nach hause zurück, um 
bei der Versteigerung seines schlosses dabeizusein. crécy-crécy senior sieht end-
lich die gelegenheit zur rache gekommen: das altehrwürdige schloss seines rivalen 
kaufen und zum stall umbauen! Aber seine tochter Jeanne liebt toto heimlich seit 
Kindertagen und bittet pitou, ihren Milchbruder, die immobilie als ihr strohmann zu 
erwerben. pitou wiederum verehrt die bäuerin catherine, die aber nur Augen für totos 
eleganten pariser Kumpan raoul hat.  
 
Als general verkleidet, ersteigert pitou das schloss. leider verliert er perücke und 
seinen falschen bart und muss fliehen. in geckenhafter Aufmachung und parfümiert 
von Kopf bis fuß, kommt er zurück. catherine, von raouls bekenntnis zum ländlich 
einfachen leben befremdet, wendet sich pitou zu. crécy-crécy hingegen entflammt 
für totos pariser bekannte blanche und macht ihr den hof – um sich nicht zu kom-
promittieren, verkleidet er sich hierfür als postbote. schließlich fallen alle Masken,  
und crécy-crécy gibt Jeanne und toto seinen segen sowie das familien-schloss als 
Mitgift. 

Oek-Premieren
14.10.2003 | hochschule für Musik und darstellende Kunst frankfurt am Main 
regie: Alexander grün | Mus. ltg.: frank löhr 

31.07.2008 | festival lyrique des châteaux de bruniquel 
regie: frank t’hézan | Mus. ltg.: Jean-christophe Keck

libretto von henri Meilhac und charles Nuitter; originale dt. fassung von Julius hopp  

uraufführung
18.01.1872 | opéra-comique, paris 

Orchesterbesetzung
2(ii=picc).2.2.2–4.2.3.0–pkn.schlz(3)–str 

rOLLen
Valentin, genannt „Vert-Vert“ tenor
baladon, tanzlehrer bariton
binet, gärtner tenor
bellecour, sänger tenor
graf gaston d’Arlange bariton
chevalier de bergerac tenor
Mainquet, theaterdirektor bariton
friquet, ein dragoner sprechrolle
la corilla, sängerin sopran
Mimi, schülerin sopran
Mademoiselle paturelle, schuldirektorin Mezzosopran
bathilde und emma, schülerinnen soprane
Mariette, Magd im gasthof sprechrolle
schülerinnen, dragoner, schauspieler gemischter chor 

handLung
im garten eines Mädcheninternats versammeln sich die schülerinnen Mimi, bathilde 
und emma mit Valentin, dem Neffen der direktorin, sowie dem gärtner. Anlass ist die 
bestattung des Kakadus Vert-Vert, dem liebling und Maskottchen der schule, der an 
Verstopfung gestorben ist. Von diesem Moment an trägt Valentin nicht nur den spitz-
namen Vert-Vert, sondern wird von den Mädchen so verwöhnt wie zuvor der Kakadu ...  
 
Zwei wochen zuvor hatten bathilde und emma heimlich zwei adlige dragoner ge-
heiratet. in der stadt Nevers entdeckt Valentin die beiden Männer in einer bar. sie 
scharwenzeln um die opernsängerin corilla herum, die auch Valentin nicht kalt lässt. 
sie ist ihm gegenüber umso aufgeschlossener, da er, als begabter sänger, die rolle 
ihres erkrankten partners im theater übernehmen will. Mimi, als Mann verkleidet, ist 
Valentin nach Nevers gefolgt. Verzweifelt beobachtet sie den festschmaus, bei dem in 
ausgelassener stimmung geschäkert wird. in einer nächtlichen Verwechslung findet 
die Verwirrung der gefühle ihren turbulenten höhepunkt – und ihre Auflösung. 

Le Château à Toto Vert-Vert
Opéra-bouffe in drei Akten | 1868 Opéra-comique in drei Akten | 1869

schLösser, schLiche, LiebesschLuchzen erOtisches sPieL auf mOzarts sPuren

Oek-Premieren
15.06.2002 | Marmorsaal, bad ems  
(konzertant) Mus. ltg.: Jean-pierre haeck 

07.06.2014 | garsington opera 
regie: Martin duncan | Mus. ltg.:  
david parry 

Pressestimmen
„offenbach zieht seine bezauberndste 
Musik wie einen Vorhang unschuldigen 
liebreizes vor ein stück, das vor ero-
tischen untertönen nur so strotzt.“  
(Boris Kehrmann, Opernwelt, 5/2010) 
 
„diese komische oper steht im Jahr 
1869 am ende einer der quantitativ und 
qualitativ intensivsten schaffensperioden 
von offenbach ... Von sujet und musika-
lischer behandlung her ein bindeglied 
zwischen Così fan tutte und dem Rosen-
kavalier, in den Verkleidungsszenen des 
3. Aktes an den von offenbach hoch 
verehrten Mozart erinnernd, und erst 
auf den zweiten blick eine einen ganz 
eigenen musikalischen charme innerhalb 
seines Œuvres verströmende Komposi-
tion ..., der man auch auf der bühne 
gern begegnen würde, aber nur in einer 
wirklich geistreichen inszenierung.“  
(Michael Lehnert, Opernglas, 3/2010) bruniquel 2008: frédéric Mazzotta (pitou)

einsPieLung
thora einarsottir (Mimi), Ann taylor (emma), lucy 
crowe (bathilde), toby spence (Valentin), Mark 
le brocq (binet), Mark stone (gaston), loïc félix 
(bergerac), Jennifer larmore (la corilla), sebastien 
droy (bellecour) u. a. | philharmonia orchestra | 
geoffrey Mitchell choir | Mus. ltg.: david parry 
opera rara orc41 

 www.opera-rara.com/vert-vert.html

garsington 2014: robert Murray (Valentin)

einsPieLung
„Va-t’en donc“ & „entre Nous“  
aus Le Château à Toto 
Jennifer larmore, loïc félix,  
laura claycomb, yvonne Kenny |  
london philharmonic orchestra |  
Mus. ltg.: david parry 
(„entre nous – celebrating offenbach“, 
mit weiteren Ausschnitten aus: Le Voyage 
dans la lune, Geneviève de Brabant, La 
Jolie parfumeuse, Belle Lurette, La Diva, 
Les Bergers, La Boulangère a des écus,  
La Créole u. a.) 
opera rara orr243 

 www.opera-rara.com/ 
entre-nous-celebrating-offenbach.html



fo
to

s:
 h

oc
hs

ch
ul

e 
fü

r 
M

us
ik

 „
h

an
ns

 e
is

le
r“

 |
 c

hr
is

ti
an

 p
o

g
o

 Z
ac

h

fo
to

: c
hr

is
ti

an
 h

us
ar

NotA beNe speciAl  |  offeNbAch 2019  |  1918  |  NotA beNe speciAl  |  offeNbAch 2019

kaufausgabe

Monsieur Choufleuri
Klavierauszug (frz.)
isNM 979-0-2025-3476-2

dieser einakter offenbachs, 
in deutschland auch unter 
dem titel Salon Pitzelberger 
bekannt, erfreut sich seit seiner 
uraufführung 1860 bis heute 
ungebrochener beliebtheit. da 
originale Aufführungsmateriale 
nach dem tod des Komponisten 
verloren gingen, waren einige 
Nummern wie die ouvertüre 
und das legendäre „trio italien“ 
lange nicht mehr in ihrer ur-
sprünglichen instrumentierung 
bekannt. daher war der Zugang 
zum partitur-Autograf, den die 
Nachkommen offenbachs jüngst 
Jean-christophe Keck gewährten, 
von unschätzbarem wert, um 
dieses Juwel der opernliteratur 
erstmals in einer authentischen 
quellenkritischen Ausgabe vorlegen 
zu können. offenbach und sein 
Ko-Autor, der duc de Morny – 
präsident des innenministeriums 
unter Napoleon iii. –, nehmen in 
ihrer Variante des „bürgers als 
edelmann“ nicht nur die Allüren 
der Neureichen auf die schippe, 
sondern auch den starkult des 
19. Jahrhunderts, der sich vom 
heutigen wenig unterschied ...

neben den abendfüllenden 
Werken des meisters –  
seien sie komischen, 
romantischen oder auch 
ernsteren charakters – 
bietet die Oek auch eine 
Vielzahl kleinformatigerer 
bühnenwerke.

inakter waren einmal populär – 
etwa zu Zeiten Offenbachs. Sie 
sind es heute nicht mehr. Sieht 

man einmal von den siamesischen Zwil-
lingen Bajazzo – Cavalleria rusticana ab, 
machen die Bühnen um Einakterkombi-
nationen einen großen Bogen, dem sogar 
Puccinis Trittico zum Opfer fällt. Warum  
ist das so?

Zu Offenbachs Zeiten konnte man an 
einem Abend mehrere Einakter z. T. un-
terschiedlicher Stilrichtungen goutieren. 
Man ging in die Pause und hatte eine Ge-
schichte zu Ende erzählt bekommen, um 
sich nach der Pause in eine neue verset-
zen zu lassen. Wer sagt, dass solche kur-
zen Geschichten zwangsläufig kurzatmig 
oder schmalbrüstig sein müssen?

„Wie viele ungeahnte Schätze!“
Zu Offenbachs Einaktern
von peter hawig

E

Der Erfolg der Bouffes-Parisiens in ihren 
ersten drei Jahren beruht auf der bun-
ten Abfolge von Einaktern: einer wahren 
Laterna magica, einem „Spiralnebel“ (A. 
Flores), aus dem sich hernach die großen 
Offenbachiaden materialisierten. Offen-
bachs Anspruch, die schlanke, geistrei-
che opéra-comique des 18. und frühen 
19. Jahrhunderts von Grétry und Monsi-
gny, von Duni, Philidor und noch Boiel-
dieu, wiederzubeleben, führte ihn zu sehr 

terwerke: Häuptling Abendwind (1862). 
Etliche Schauspielhäuser haben sich die-
ser abgründigen Politgroteske erfolgreich 
angenommen.

Die Fusion der beiden Stilrichtungen, 
der harmlos-heiteren und der burlesk-
parodistischen, mündete in die „Offenba-
chiade“, in deren Zyklus sich auch zwei 
für einen Theaterabend wunderbar kom-
binierbare Einakter finden: Ba-Ta-Clan 
(1855) und L’Île de Tulipatan (Die Insel 
Tulipatan, 1868). Besagte Fusion brachte 
auch den langlebigsten Einakter Offen-
bachs hervor: Monsieur Choufleuri (Salon 
Pitzelberger, 1861) mit seiner umwerfen-
den Parodie der italienischen Oper. Eben-
so den größtdimensionierten: Mesdames 
de la Halle (Die Damen der Halle, 1858), 
eine urkomische Burleske mit Männern in 
Frauenrollen, die ein Familienrührstück 
der besonderen Art im Pariser Hallenvier-
tel durchexerzieren – possenhafte Ele-
mente inklusive, wenn die Hauptfiguren 
eine nach der anderen in einen Brunnen 
fallen.

Offenbachs Einakter bedienen perfekt die 
kleinen Bühnen und Ensembles (ohne 
dass man die Begleitung auf ein Klavier 
reduzieren sollte!), die Cabarets und Kel-
lertheater, die Studiobühnen der Stadt-
theater. Man kombiniere etwa Stücke für 
zwei Personen: Die erwähnten Beiden 
Blinden mit Lieschen und Fritzchen (1863) 
und / oder der Elektromagnetischen Ge-
sangsstunde (1867). Drei Personen verlan-
gen Pépito (1853), Der Schmuggler (Une 
nuit blanche, 1855) oder das Tiroler Stück 
No. 66 (1856). Ähnlich situierte Salon-
komödien sind Der Ehemann vor der Tür 
(Un mari à la porte, 1859) und Schuster 
und Millionär (Le Financier et le Savetier, 
1856). Man muss bei den Kombinatio-
nen aber nicht im selben Genre bleiben: 
Offenbach selbst kombinierte 1868 den 
Regimentszauberer mit der Insel Tuli - 
patan.

Ich mache auf drei Unikate aufmerksam, 
die noch der rechten Einordnung in Of-
fenbachs Gesamtwerk harren und daher 
eine vorrangige Beschäftigung lohnten:

– Dragonette (1857) ist eine patriotische 
Miniatur, in der ein kleiner tapferer Soldat 
den Sieg der französischen Armee garan-
tiert. Lange vor der Tochter des Tambour-
majors (1879) erscheint die Armee keines-
wegs in karikaturistischem Lichte.

– Les Trois Baisers du diable (Die drei 
Küsse des Teufels, 1857) tragen als ein-
ziges Werk neben Hoffmanns Erzählun-
gen das Beiwort „fantastique“. Es ist die 
Geschichte einer teuflischen Verführung 
mit höchst erbaulichem Ende, ein für die 
Bouffes-Parisiens erstaunliches und da-
her nicht sonderlich erfolgreiches Werk – 
damals. Eine Wiederbegegnung täte gut.

– Apothicaire et Perruquier (Apotheker und 
Perückenmacher, 1861) haben nur ein „an 
den Haaren herbeigezogenes“ Libret-
to, wie es im Textdruck augenzwinkernd 
selbstironisch heißt. Dass am Hochzeits-
tag einer jungen Frau der Friseur mit dem 
Apotheker verwechselt wird, ist wahrlich 
keine große Geschichte. Aber die Musik 
ist die perfekteste Imitation klassischer 
Musik, die man sich denken kann!

Ich habe keineswegs alle Einakter ge-
nannt. Legt man das Werkverzeichnis von 
Jean-Claude Yon (2000) zugrunde und 
zählt man nur die „vollgültigen“, auskom-
ponierten Stücke, so kommt man – von 
insgesamt 110 Werken für das Musikthea-
ter und nicht gerechnet Revuen und Pan-
tomimen – auf eine Zahl von 53 Einaktern.

Schon Offenbachs Biograf Paul Bekker 
schrieb 1909: „Wenn heute ein kühner 
Unternehmer eine Entdeckungsfahrt 
durch die Offenbach’schen Einakter wa-

grOssartige kLeinigkeiten

glücklichen Neuschöpfungen aus deren 
Geist, mit drei bis fünf Personen auf der 
Bühne. Später waren es manchmal einige 
wenige Charaktere mehr, dazu wohl auch 
ein kleiner Chor wie in Herr und Frau De-
nis (M. et Mme Denis, 1862). Das ist ein 
musikantisches Meisterwerk, so wie die 
einstmals viel gespielten Verlobung bei 
der Laterne (Le Mariage aux lanternes, 
1857) und Fortunios Lied (La Chanson de 
Fortunio, 1861), wie die Bad Emser Erfol-
ge Il Signor Fagotto (1863), Le Soldat ma-
gicien (Der Regimentszauberer, 1864) oder 
La Permission de dix heures (Urlaub nach 
dem Zapfenstreich, 1867). Ein Nichts an 
Handlung erweckt in Le Violoneux (Mar-
tin der Geiger, 1855) oder Pomme d’api 
(1873) zauberhafte Musik, in die sich 
menschliche Schicksale hüllen.

Die zweite Ader der Offenbach’schen 
Einakter ist die burlesk-absurde, die buf-
foneske, seit mit den Beiden Blinden (Les 
Deux Aveugles, 1855) der Erfolg des Er-
öffnungsabends der Bouffes-Parisiens 
garantiert war. Mit Croquefer (Ritter Ei-
senfraß, 1857) entstand ein schreiend 
komisches und doch untergründig melan-
cholisches, opernparodistisches Mittel-
altertableau. Aus der etwas flauen Text-
vorlage von Vent-du-Soir (1857) machte 
Johann Nestroy eins seiner späten Meis-

Ba-Ta-Clan hochschule für Musik „hanns eisler“ berlin 2012 | regie: eva-Maria weiss

Tulipatan wiener Kammeroper 2009 | r.: w. Koeken

gen wollte – welche Überraschungen 
würde er erleben! Wie viele ungeahnte 
Schätze gibt es da noch zu heben! Wie 
viele reiche schöne Gaben vornehmster 
Unterhaltungskunst warten hier noch des-
jenigen, der sie zu würdigen und dem Pu-
blikum der Gegenwart zu übermitteln ver-
steht!“ Noch über 100 Jahre später lässt 
sich dieser Aufruf wörtlich wiederholen 
– auch dies ein Symptom Offenbach’scher 
Rezeptionsgeschichte. ■

Der Erfolg der 
Bouffes-Parisiens 
beruhte auf der 
bunten Abfolge 
von Einaktern.

Monsieur Choufleuri staatstheater am gärtnerplatz München 2016 | regie: Magdalena schnitzler

neu
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Offenbach 2019 – für den kOnzertbereich

Originalkompositionen für Orchester
Abendblätter Walzer
Offenbach Waltz (American Eagle Waltz) mit solo-Kornett
Ouverture à grand orchestre
Le Papillon – suite, von Jean-christophe Keck nach offenbachs ballett
Polka des Mirlitons für drei Mirlitons, Kornett und orchester
Souvenir d’Aix
Souvenir des Bouffes-Parisiens

Violoncello und Orchester
Grand Concerto („Concerto Militaire“)
Hommage à Rossini 
[Introduction,] Prière et Boléro
Musette für Violoncello und streichorchester

stimme(n) und Orchester
Espoir en Dieu für sopran, gemischten chor und orchester
Im grünen Mai – Mélodie für sopran und orchester

das besondere Werk
La Haine (1874)
schauspielmusik zum fünfaktigen drama von Victorien sardou, mit chor

Le Carnaval des revues: Le compositeur de l’avenir aux Champs-Elysées (1860)
daraus mit solostimmen: couplets du diapason | tyrolienne de l’avenir |  
Quatuor d’après Les Huguenots de Meyerbeer
nur für orchester: symphonie de l’avenir | Marche du sacré d’après Le Prophète  
de Meyerbeer | polka des timbres (ball-fassung für großes orchester)

Orchestermusik

eA von offenbachs Musik zu sardous La Haine, mit dörte lyssewski, enrico delamboye, fanny Ardant, gérard depardieu, farida Khelfa | Montpellier 2009

„Offenbach romantique“
ouvertüre aus Orphée aux 
Enfers | Grand Concerto | 
ouvertüre & Nr. 17 (ballet et 
grande valse) aus Les Fées 
du Rhin | ballet des flocons 
de Neige aus Le Voyage dans 
la Lune
Jérôme pernoo, Violoncello | 
les Musiciens du louvre | 
Marc Minkowski
dg cd 477 640-3

„ballade symphonique“
Souvenir d’Aix-les-bains sowie 
Vorspiele und Melodramen 
aus den bühnenwerken La 
Vie parisienne, Les Bergers, 
La Périchole, Trafalgar sur un 
volcan, Orphée aux Enfers,  
Ba-Ta-Clan, Barbe-Bleue
orchestre National  
de Montpellier |  
Jean-christophe Keck
universal/Accord 476 8999

„folies dansantes“
Quadrillen und fantaisien  
von i. strauss, o. Métra, 
h. Marx und l. dufils nach 
div. bühnenwerken von 
Jacques offenbach (2 cds: 
Konzertversionen und lange 
Versionen, für choreografien)
solistes de l’orchestre 
pasdeloup |  
Jean-christophe Keck
orphée 58 orp68001/1

Orchesterwerke
ouvertüren zu Orphée aux 
Enfers, La Belle Hélène, 
La Fille du tambour-major, 
Barbe-bleue, Le Mariage aux 
lanternes, La Grande-Duchesse 
de Gérolstein, Vert-Vert, La Vie 
parisienne, Le Voyage dans la 
lune u. a. orchesterwerke
orchestre de la suisse 
romande | Neeme Järvi
chandos chsA 5160

einsPieLungen

Orchesternummern aus den bühnenwerken
ballettmusiken  & größere Auszüge:
Les Fées du Rhin ouvertüre
Les Fées du Rhin ballet & grande valse
Orphée aux Enfers (fassung 1874) ballet des mouches
Orphée aux Enfers (fassung 1874) divertissement des songes et des heures
La Voyage dans la lune ballet des flocons de neige
Neueste editionen:

Le Roi Carotte ballet 
Geneviève de Brabant (fassung 1867) ballet

walzer:
Barbe-Bleue entracte iii. Akt
La Belle Hélène entracte ii. Akt
Le Financier et le Savetier ouvertüre
La Grande-Duchesse de Gérolstein entracte iii. Akt (carillon et valse) 
Monsieur Choufleuri ouvertüre
Orphée aux Enfers (fassung 1874) entracte ii. Akt
La Périchole entracte ii. Akt
Un Mari à la porte ouvertüre
La Vie parisienne entracte V. Akt

polkas, galopps & andere tänze:
La Belle Hélène polka (entracte iii. Akt)
Les Brigands polka (entracte iii. Akt)
Le Château à Toto bourrée (entracte ii. Akt)
La Grande-Duchesse de Gérolstein galop (entracte iV. bild)
Orphée aux Enfers (fassungen 1858 & 1874) danse antique (entracte iii. Akt) 
Orphée aux Enfers (fassungen 1858 & 1874) galop infernal
Orphée aux Enfers (fassung 1874) ballet pastoral
La Vie parisienne boléro (entracte iii. Akt)
La Vie parisienne polka (entracte iV. Akt)

bearbeitungen
by isaac strauss, olivier Métra, henri Marx und léon dufils nach offenbach
variabel besetzbar von 6 instrumenten (flöte & 5 streicher) bis Orchesterstärke:
Quadrillen aus: Bagatelle, La Belle Hélène, Belle Lurette, Les Bergers und  
Robinson Crusoé
walzersuite aus La Diva
walzes nach themen aus La Belle Hélène und Le Fifre enchanté 
polka aus La Vie parisienne
für militärmusik:
Quadrillen auf themen aus Orphée aux Enfers und La Vie parisienne

PLanungshiLfen

Playlisten mit ungekürzten 
Aufnahmen der hier aufgeführten 
werke können bei uns angefordert 
werden. bitte schreiben sie an:

 oek@boosey.com

kürzere audio-ausschnitte, mit 
links zu den werken, auch auf der 
website von boosey & hawkes:

 bit.ly/audioclipsOek

digitale ansichtspartituren vieler 
der hier vorgestellten werke stehen 
auf unserer website zur Verfügung:

 bit.ly/OnlinescoresOek

highLight

Orphée aux Enfers (1874)  
le royaume de Neptune 
(l’Atlantide) 

Nach der erweiterung von Orphée 
aux Enfers, uraufgeführt 1858, zur 
‚opéra-féerie‘ („Zauber-oper“, 
1874) ergänzte offenbach seinen 
bühnenerfolg um ein weiteres, ca. 
30-minütiges großes ballett, das 
in zehn bildern das unterwasser-
reich Neptuns darstellt. die 
bis dato verlorene Musik ist der 
jüngste sensations-fund der oeK. 
die erstaufführung findet Anfang 
Juni 2019 in wien mit dem orf 
radio-symphonieorchester unter 
Johannes debus statt.

Auch für Konzertprogramme 
bietet die oeK mit unter-
haltenden wie ‚ernsten‘ 
werken offenbachs ein 
reiches repertoire.

Natürlich haben arien und andere ge-
sangsnummern aus den bühnenwerken 
längst ihren platz auch im Konzertsaal. 
hierzu gehören „All-time-favourites“ wie 
die schwips-Ariette aus La Périchole, das
fliegenduett, die couplets des hans 
styx oder die hymne an bacchus aus 
Orphée aux Enfers, die brief-Arie aus la 
Vie parisienne, das traumduett oder das 
urteil des paris aus La Belle Hélène und 
die Ballade à la lune aus Fantasio.

Auf der rechten seite empfehlen wir 
weitere, reine Orchester-auszüge aus 
den bühnenwerken, die sich gleichfalls 
für Konzertprogramme empfehlen. Von 
offenbach selbst liegen eine reihe Origi-
nalkompositionen für und mit orchester 
vor, die durch die oeK ediert und zum 
teil überhaupt erst erschlossen wurden:
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Jacques Offenbach in spain,  
italy and Portugal
von Jacobo Kaufmann
libros creteza, Zaragoza 2018
isbN 978-84-92524-99-0 | 20,00 €
 
Jacques Offenbach und die  
Opéra-comique 
von Juri friedrich 
Königshausen & Neumann,  
würzburg 2016 
isbN 978-3-8260-5962-9 | 48,00 €

 „Maestro offenbach – au grand galop! 
Zur ikonographie der offenbach-operette 
in der französischen presse“ 
von richard Armbruster, in: 
sirenengesänge 
university of bamberg press 2018 
isbN 978-3-86309-442-3 | 21,50 €
 
Jacques Offenbach
von Jean-philippe biojout
Éditions bleu nuit, paris 2019 
isbN 978-2-35884-075-0 | 20,00 €

Jacques Offenbach and the making  
of modern culture
von laurence senelick
cambridge university press 2017
isbN 978-0-521-87180-8 | 90,00 £

neu erschienenPOetische miniaturen

neu

2018/19: Weitere  
Oek-bühnenPrOduktiOnen

Barbe-Bleue Komische oper berlin
regie: stefan herheim |  
Mus. ltg.: stefan soltész
wiederaufnahme: 03.10.2018

Orphée aux Enfers
oldenburgisches staatstheater
felix schrödinger | carlos Vázquez
premiere: 10.10.2018

La Périchole
opéra National de bordeaux
romain gilbert | Marc Minkowski
premiere: 13.10.2018

La Vie parisienne theater trier
Andreas rosar | wouter padberg
premiere: 01.12.2018

La Grande-Duchesse de Gérolstein
opernhaus halle
Annegret hahn | Kay stromberg
premiere: 08.12.2018

La Vie parisienne
landesbühnen sachsen
christopher tölle | florian Merz
premiere: 10.02.2019 in bad elster

Orphée aux Enfers
Nationaltheater Mannheim
Markus bothe | benjamin reiners
premiere: 17.02.2019

La Grande-Duchesse de Gérolstein
theater Aachen
Joan Anton rechi | Karl shyma novitz 
premiere: 31.03.2019

La Belle Hélène
hamburgische staatsoper
renaud doucet | Nathan brock
wiederaufnahme: 14.05.2019

Orphée aux Enfers Volksoper wien
helmut baumann | guido Mancusi
wiederaufnahme: 02.06.2019

Orphée aux Enfers 
stadttheater bielefeld
Nadja loschky | gregor rot
premiere: 07.06.2019

„Offenbach Overtures“
ballett von paul taylor
ballett am rhein düsseldorf duis-
burg | Mus ltg.: lukas beikircher
premiere: 08.06.2019

La Grande-Duchesse de Gérolstein
oper Köln
renaud doucet | françois-X. roth
premiere: 09.06.2019

Kammer- & Vokalmusik
Décaméron dramatique – Album du Théâtre Français (1855).
10 tänze für Klavier solo | isMN 979-0-2025-3066-5

Harmonies des bois 
le soir | la chanson de berthe | les larmes de Jacqueline
für Violoncello und Klavier | isMN 979-0-2025-3507-3

Polka des Mirlitons für 3 Mirlitons, Kornett und Klavier
rekonstruktion von Jean-christophe Keck | Material auf Anfrage

La Prière de Moïse (1853) – trio für zwei Violinen und konzertierendes Violoncello  
mit begleitung von Klavier und orgel | isNM 979-0-2025-3111-2

Les Roses du Bengale – 6 Valses sentimentales für Klavier | isNM 979-0-2025-3473-1

Les voix mystérieuses (1852) – 6 Mélodies. poésies de Alfred de Musset,  
théophile gautier, Jules barbier, Armand barthet et charles poncy
für hohe stimme und Klavier | isNM 979-0-2025-53067-2

Cours méthodique de Duos opp. 49–54
progressive duos für zwei Violoncelli, pädagogische Ausgabe mit cd in 6 bänden

in Vorbereitung

Violoncelle et piano 
werke für Violoncello und Klavier in sammelausgaben: 
Vol. 1: tarantelle | trois Andante | Marche chinoise 
isMN 979-0-2025-3533-2
Vol. 2: Musette | chant des mariniers galants d’après rameau | tambourin d‘après rameau
isMN 979-0-2025-3534-9
Vol. 3: la course en traîneau | introduction et valse mélancolique | rêverie au bord  
de mer | deux âmes au ciel 
isMN 979-0-2025-3535-6

„romantic Offenbach“ – ausgewählte arien
offenbachs über 100 bühnenwerke sind ein unermesslicher schatz vokaler glanznum-
mern unterschiedlichster musikalischer stimmung und textlicher thematik. Zum 200. 
geburtstag des Komponisten hat herausgeber Jean-christophe Keck einen strauß von 
Arien zusammengebunden. die vierteilige, nach stimmfächern gruppierte sammlung 
zeigt offenbach von seiner eher unbekannten, romantischen seite. Neben wiederent-
deckungen und erstausgaben dürfen aber auch einige unschlagbare hits nicht fehlen.

sopran und Klavier
isMN 979-0-2025-3520-2

Mezzosopran und Klavier
isMN 979-0-2025-3521-9

tenor und Klavier
isMN 979-0-2025-3522-6

bariton/bass und Klavier
isMN 979-0-2025-3523-3

je ca. 80 seiten 
in originaler stimmlage. mit 
originalem text, Vorwort und 
Übersetzungs-Anhang

bücher zu Jacques Offenbach

Jacques Offenbach – meister des Vergnügens
von heiko schon
regionalia Verlag, rheinbach 2018
isbN 978-3-95540-332-4 | 216 s. | geb. | 14,95 €

offenbach war nicht nur ein Meister der Musik, sondern 
auch des Vergnügens – ein geborener Kölner. Zu seinem 
200. geburtstag stellt die Kölner offenbach-gesellschaft 
ein buch über die wurzeln des Komponisten vor. heiko 
schons ebenso geistreiches wie sorgfältig recherchiertes 
buch stellt auch zahlreiche weniger bekannte bühnen-
werke vor.

 
Jacques Offenbach – ein europäisches Porträt
von ralf-olivier schwarz
böhlau Verlag, wien/Köln/weimar 2019 (in Vorber.)
isbN 978-3-412-51295-8 | ca. 264 s. | geb. | ca. 25,00 €

der band, verfasst von einem spezialisten für das französi-
sche Musiktheater des 19. Jahrhunderts, fasst den neuesten 
internationalen forschungsstand zusammen. er schildert  
die ganze palette von Jacques offenbachs unfangreichem 
kompositorischem schaffen und würdigt es als synthese 
europäischer, insbesondere deutscher und französischer 
musikalischer traditionen.

musiktheater als gesellschaftssatire –
die Offenbachiaden und ihr kontext
von peter hawig und Anatol stefan riemer
Musikverlag burkhard Muth, fernwald 2018
isbN 978-3-929379-46-4 | 565 s. | kart. | 68,00 €

peter hawigs neues buch – band 6 der Jacques-offen-
bach-studien – ist den 13 großen bühnensatiren gewid-
met: definierend, exemplifizierend und einordnend. ein 
detaillierter Anhang dient als serviceteil: ein grundlagen-
werk der forschung und bühnenpraxis und eine lohnende 
lektüre für jeden offenbach-fan.

Introduction, Prière et Boléro
camille thomas, Violoncello | 
orchestre National de lille | 
Alexandre bloch
dg 47975205

Hommage à Rossini
raphaela gromes, Violoncello | 
wdr funkhausorchester | 
enrico delamboye
sony classical 19075820822

Orphée aux Enfers | La Belle 
Hélène |  La Vie parisienne
Mus. ltg.: Marc Minkowski
re-release als 6-cd-box
erato/warner 0190295617431

Ouvertüren zu M. et Mme 
Denis, L’Île de Tulipatan u. a.
orchestre National de lille | 
darrel Ang
Naxos 8.573694

cd-einsPieLungen



Weitere nOten-kaufausgaben

24  |  NotA beNe speciAl  |  offeNbAch 2019

herausgegeben von 
boosey & hAwKes · bote & bocK gmbh 

lützowufer 26 | 10787 berlin 
tel.: +49 (30) 25 00 13–0, fax: –99 
geschäftsführer winfried Jacobs

redaktion & satz Abteilung promotion
Jens luckwaldt (V.i.s.d.p.) 

stand dezember 2018 boosey          booseyandhawkes   

A
bb

. t
it

el
se

it
e 

un
te

r 
V

er
w

en
du

ng
 e

in
er

 f
ot

og
ra

fie
 J

ac
qu

es
 o

ff
en

ba
ch

s 
vo

n 
Jo

sé
 M

ar
ia

 M
or

a,
 N

ew
 y

or
k 

18
76

 |
 A

ch
iv

 J
ea

n-
c

hr
is

to
ph

e 
K

ec
k 

| 
g

ra
fik

: g
os

ch
a 

N
ow

ak

composers.germany@boosey.com 
www.boosey.de
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Orphée aux Enfers
partitur (frz., dt.) inkl. cd-roM
isMN 979-0-2025-1988-2
Klavierauszug (frz., dt.)
isMN 979-0-2025-3042-9
cd-roM (supplement)
isMN 979-0-2025-3048-1

La Vie parisienne
partitur (frz., dt.) inkl. cd-roM
isMN 979-0-2025-1989-9
Klavierauszug (frz., dt.)
isMN 979-0-2025-3043-6
cd-roM (supplement)
isMN 979-0-2025-3063-4

La Grande-Duchesse de Gérolstein
Klavierauszug (frz., dt.), band 1
isMN 979-0-2025-3298-0
Klavierauszug (frz., dt.), band 2
isMN 979-0-2025-3299-7
Klavierauszug (frz., dt.), bände 1 & 2
isMN 979-0-2025-3300-0

die klassischen Offenbachiaden

Werke für Violoncello und Orchester im klavierauszug
Grand Concerto („Concerto Militaire“)  
isMN 979-0-2025-3168-6

neuneu

Hommage à Rossini 
isMN 979-0-2025-3508-0
 

[Introduction,] Prière et Boléro 
isMN 979-0-2025-3367-3


